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Werſeburger Kreis-Vlakt.
Mittwoch den 30. December.

Vekanntmachungen.
Jch mache hiermit auf die im 50. Stück des diesjährigen Amtsblatts der Königlichen Regierung erſchienenen Be

kanntmachungen, die Ausreichung der neuen Zinscoupons Serie III. zu den Schuldverſchreibungen der Staatsanleihe von
1856 betreffend noch beſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 21. December 1863.

Bekanntmachung. Seit einigen Jahren wurde in
der Sylveſternacht auf den ſtädtiſchen Straßen und Plätzen
allerlei Unfug verübt, Lärm erregt und dadurch und durch
das vielfache Geſchrei „Proſit neues Jahr“ die öffentliche
Ruhe geſtört. Um dieſen groben Unfug, welcher der öffent-
lichen Ordnung widerſpricht und nicht geduldet werden kann,
zu beſeitigen, nehmen wir vertrauensvoll die Mithülfe un-
ſerer Mitbürger in Anſpruch und richten an alle Hausväter,
Fabrikanten und Handwerksmeiſter die dringende Bitte, dahin
wirken zu wollen daß ihre Angehörigen, Arbeiter, Gehülfen
und Lehrlinge von der Theilnahme an dem bezeichneten Un-
fuge zurückgehalten werden.

Es würde uns unangenehm ſein, wenn wir das neue
Jahr mit einer Menge von polizeilichen Beſtrafungen beginnen
müßten

Merſeburg, den 16. December 1863.
Die PolizeiVerwaltung.

Es ſind für das Jahr 1864
Herr Juſtizrath Hunger zum Vorſteher der Stadtverordneten,
Herr Geh. Rechnungsrath Wiegner zu deſſen Stellvertreter,
Herr Auctions-Commiſſar Rindfleiſch zum Schriftführer,
Herr Regierungs Secretair Roſtock zu deſſen Stellvertreter,
gewählt worden, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht wird.

Merſeburg, den 28. December 1863.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf, erbtheilungshalber.
Das den Erben der am 27. Januar 1863 zu Merſeburg

verſtorbenen verwittweten Frau Marie Chriſtiane Kugler
geb. Reinicke gehörige, im Hypothekenbuche von der Stadt
Merſeburg Nr. 836 eingetragene Wohnhaus mit Ausſchluß
des demſelben bei der Separation zugelegten Hütungsplans,
abgeſchätzt auf 851 Thlr. 15 Sgr. zufolge der, nebſt Hypo-
thekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe, ſoll

am 6. Januar 1864, von Vormittags 11 Uhr ab,
vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichtsrath Panſe, an or-
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Merſeburg den 13. September 1863.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Das Königliche Kreisgericht Halle a/S. wird die Ein-

tragungen in das Handelsregiſter, zu deſſen Führung der
Kreisgerichtsrath von Landwüſt unter Mitwirkung des Bureau-
Aſſiſtenten Keller als Secretair beſtellt iſt, im Laufe des Jah-
res 1864 in dem Preußiſchen Staatsanzeiger und dem be-
treffenden Kreisblatte, mithin je nach dem Sitze des Etabliſ
ſements, im Tageblatte der Stadt Halle, in der neuen Halle
ſchen Zeitung, im Kreisblatte für Merſeburg im Kreisblatte
für den Mansfelder Seekreis, im Kreisblatte für Bitterfeld
veröffentlichen.

Halle, den 19. December 1863.
Königliches Kreisgericht.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Nach der von dem Königlichen
Landrath Herrn Weidlich im hieſigen Kreisblatt Stück Nr.
102 erlaſſenen Bekanntmachung vom 20. d. Mts. ſind die
Stammrollen pro 1864 ſofort anzufertigen und bis zum 20.
Januar 1864 einzureichen. Wir fordern demgemäß die Mi-
litairpflichtigen hieſiger Stadt, welche im Jahre 1844 geboren
ſind und gegenwärtig hier ihr geſetzliches Domicil haben oder
ſich hierſelbſt als Dienſtboten, Geſellen, Lehrburſchen, Hand-
lungsdiener oder in anderer vorübergehender Weiſe aufhalten,
ſowie diejenigen, welche vor dem Jahre 1844 geboren ſind,
bis jetzt aber noch keine definitive Entſcheidung haben, die ſie
vom Militairdienſt in Friedenszeiten befreit, hierdurch auf, ſich
zur Aufnahme in die Stammrolle ſofort, ſpäteſtens bis zum
8. Januar 1864 in unſerm Militairbureau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militairpflichtigen ſind die
Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod und Fabrikherren derſelben
verpflichtet, die Anmeldung zu bewirken. Von den auswärts
Gebornen ſind die Geburtsſcheine, ſowie die Atteſte über et-
waige frühere Geſtellungen bei der Meldung vorzulegen. Jede
Unterlaſſung der Anmeldung wird nach 8. 168 der Militair-
Erſatzinſtruction vom 9. December 1858 mit einer Geldſtrafe
bis zu 10 Thlr. reſp. verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe be-
legt und haben die Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod und
Fabrikherren dieſelbe Strafe zu gewärtigen, wenn ſie die pünkt-
liche Anmeldung militairpflichtiger Perſonen verabſäumen.

Merſeburg den 28. December 1863.
Der Magiſtrat.

Diebſtahl. Der wegen Diebſtahls ſchon mehrfach be-
ſtrafte Cigarrenmacher Winkler aus Merſeburg war am
7. d. M. aus der Unterſuchungshaft entſprungen, iſt aber am
22. d. M. wieder ergriffen worden.

Dabei ſind in ſeinem Beſitz folgende offenbar geſtohlene
Gegenſtände vorgefunden:

1) eine ſilberne Spindeluhr, ſtark gebraucht eirca 3 4
Thlr. werth, 2) ein Dolchmeſſer mit Klappfeder und weiß-
grauer Perlmutterſchaale, 3) ein ſchwarzer Einlegekamm
von Horn, 4) ein gewöhnlicher rothbrauner Gehſtock von
Elſenholz.

Die Eigenthümer dieſer Sachen und alle, welche ſonſt
wiſſen, wie Winkler in ihren Beſitz gekommen werden auf-
gefordert, ihre Wahrnehmungen der nächſten Polizeibehörde
oder dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen.

Winkler hat ſich vom 7. bis zum 22. d. M. in Leipzig,
Luppe Dahlen, Wurzen und der Umgegend von Merſeburg
und Dürrenberg, namentlich auch an den Orten Nauendorf
und Oſtrau aufgehalten.

Merſeburg den 24. December 1863.
Königl. Kreisgericht, l. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Jn unſerem Handelsfirmenregiſter iſt die Firma Nr. 88

W. Fauſer in Merſeburgelöſcht zu Folge Verfügung vom heutigen Tage.

Merſeburg, den 17. December 1863.
Königl. Kreisgericht.



Diebſtahl. Am 20. d. M. Abends iſt von einem
Wagen im Gaſthofe zur Linde hier ein grüner Blechkober mit
ungefähr 95 Thlr. entwendet worden. Das Geld hat in 28
Papierthalern in einer Brieftafel, einem neuen Zweithalerſtück,
5 harten Thalern und im übrigen aus e Stücken beſtanden.

Wahrnehmungen in Bezug auf dieſen Diebſtahl ſind
ſchleunig der hieſigen Polizeiverwaltung oder mir anzuzeigen.

Merſeburg den 24. December 1863.
Der Königliche Staatsanwalt Frhr. v. Plotho.

Bekanntmachung.
Der am 10. December e., Abends 6 Uhr, von hier

nach Schafſtädt abgelaſſene Briefbeutel iſt mit ſeinem Jnhalte
unterwegs abhanden gekommen. Es wird dies Behufs
Ermittelung der Abſender der in jenem Beutel befindlich ge
weſenen Briefe und Behufs Verhütung von weiteren Nach
theilen für die betreffenden Correſpondenten hiermit zur Kennt-
niß gebracht.

Merſeburg, den 23. December 1863.
Königliches Poſt-Anmt.

Grünewald.
Bekanntmachung.

Der Fabrikbeſitzer Herr Dr. Keßler hier beabſichtigt
auf dem an ſeine Eiſengießereigebäude angrenzenden in der
Nähe des Bahnhofs in hieſiger Flur gelegenen, Nr. 348 des
Hypothekenbuchs eingetragenen Grundſtücke mit Garten und
daranſtoßendem Felde

eine Gußſtahlfabrik mit Dampfkeſſel Anlage
zu erbauen.

Dies Project wird hierdurch in Gemäßheit des Geſ. v.
1. Juli 1861 (Geſ. S. S. 749) mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht, daß Einwendungen gegen dieſe An-
lage innerhalb einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei
uns anzubringen ſind.

Zeichnungen und Beſchreibung der Anlagen liegen in
hieſiger Magiſtrats- Expedition während der Dienſtſtunden aus.

Schkeuditz, den 21. December 1863.
Der Magiſtrat, PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Vom 1. April nächſten Jahres ab ſoll hier eine zweite

Bürgerſchule errichtet und demzufolge noch ein ſiebenter Leh-
rer angeſtellt werden.

Derſelbe erhält 200 Thlr. Gehalt jährlich, freie Wohnung
oder 25 Thlr. Miethsentſchädigung, ſowie 12 Thlr. Behufs
Heizung ſeiner Schulklaſſe.

Qualificirte Bewerber wollen ſich bei uns bis 1. Februar
nächſten Jahres melden.

Lützen, den 22. December 1863.
Der Magiſtrat.

Holz Auction auf dem Rittergute Kleinliebenau
bei Schkeuditz.

Montag den 4. Januar, früh 9 Uhr,
ſollen bei Kleinliebenau (im Kehling)

15 Stück eichene
80 xrüſterne ſtarke und ſchwächere Nutzſtücke

7 abspene x
verkauft werden.

5 Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen
Nun bei Karl Gutjahr in Spergau.

7 r

Jn der Oberaltenburg 824 iſt eine Familienwohnung zu
vermiethen und zu Neujahr oder Oſtern zu beziehen.

re Logis-Vermiethung.
Zwei Stuben, drei Kammern Küche nebſt allem Zube-

hör, ſind von Neujahr ab anderweitig zu vermiethen und zu
Oſtern zu beziehen Unteraltenburg Nr. 736 auf dem früher
Hellmichſchen Gute.

Auch liegen noch einige 40 Ctr. Futterrüben zu verkau

fen. Julius Henckel.Logis- Vermiethung.
Jn meinen neuen auf dem Sande belegenen Häuſern iſt

ein Logis mit allem Zubehör zu vermiethen.
Merſeburg den 28. December 1863.

H. Graul.
Eine freundliche Wohnung, beſtehend in Stube und Kam-

Jn meinem Hauſe, Oberbreiteſtraße 487, iſt ein Logis,
beſtehend in zwei Stuben nebſt einer Schlafſtube, drei Kam
mern, Küche und dazu gehörende Räume, zu vermiethen und

1. April 1864 zu beziehen. Ch. Berhold.
Den Reſt unſeres Lagers von Waltem raffin. Rüböl

offeriren Conſumenten bei Abnahme von mindeſtens 10 Pfund

à Etr. 14 Thlr.
Neues, ebenfalls ſehr ſchön, Thlr. p. Ctr. billiger.

C. H. Schultze sen. Sohn.
Reinen Nordhäuſer Kornbranntwein in be

kannter ſchöner Qualität empfehlen à Quart 5 Sgr.

C. H. S sen.Merſeburg, Roh nan Schulße SoSobn.

Bas Neueste.in Neujahrs-Hratulations-Rarken,
komiſch und ernſt, bei

L. Weber.
Contobiio her

Eine Sendung Photographie-Rahmen zu
Viſitenkarten, wie Oval R fi

Das Neueſte
in

vNeujahr- Karten und Wünſchen,
comiSseh und ernst,

bei Guſtav Lots.Von Neujahrs-Gratulationskarten, ſowie komiſchen Sa
chen empfing neue Zuſendungen und empfiehlt ſolche

H. F. Exius.
Zum Jahreswechſel hält ſein Lager aller Geſchäfts und

Contobücher, wie auch ſein Muſterlager Hannöverſcher Conto-
bücher beſtens empfohlen H. F. Exius.

Rechnungen Wechſel u. ſ. w. bei
H. F. Exius.S Zu m Sylveſt er

und von da ab täglich friſche Pfannenkuchen empfiehlt
G. Schönberger, Gotthardtsſtraße 138.

Reines Roggenbrod, das Pfd. zu 10 Pf. bei
G. Schönberger.

ne trat.à Flaſche 12 Sgr., 15 Sgr., 17 Sgr. und 20 Sgr.,

Schlummer -WPunſcheſſenz,
à Flaſche 15 Sgr. und 17 Sgr.,

Rum in verſchiedenen Sorten, Arac de Goa, Liqueure und

Aquavite empfiehlt Guſtav Elbe.
Apfelſinen, Nügener Gänſebrüſte, Neunaugen, Kie-

ler Sprotten, Goth. Schinken, roh und abgekocht, Jtal.
Maronen, Ruſſüche Schotenerbſen, Teltower Rübchen,
eingeſottene Preiſelbeeren, eingemachte Perlzwiebeln, Salz
und Pfeffergurken, prima Schweizer Käſe, Limburger

Käſe empfiehlt Guſtav Elbe.Bekanntmachung.
Friſche Apfelſinen, Bratheringe und Holländer Speck

bücklinge ſind angekommen bei
Gottfried Hädrich an der Stadtkirche.

Der Verein der Verfaſſungsfreunde hält Sonntag
den 3. Januar 1864 ſeine gewöhnliche Verſammlung.

„Merſeburg, den 28. December 1863.

Der Vorſtand.Concert in Thüringer Hof
am Neujahrstage, Abends 7 Uhr. Unter andern veliebten

m

mer nebſt Zubehör iſt von jetzt ab zu vermiethen und zu Piecen kommt zur Aufführung: Humoresken Nr. 2,
Oſtern zu beziehen. Das Nähere Brühl Nr. 352.

1200 Thlr. auf erſte Hypothek ſind ſofort46 auszuleihen.
Friedrich Schultze Markt Nr. 25.

großes Potpourri von Riede Braun
Ein Pferdeknecht und eine Viehmagd, welche gute Zeug

niſſe nachweiſen können, finden noch zu Neujahr Dienſte auf
dem Rittergute. Ereipau bei Merſeburg.

großes Potpourri von Riede.



den bezahlt.

viehVerſicherungs-Pank für Deutſchland in Berlin.
Die auf Gegenſeitigkeit ihrer Mitglieder gegründete Geſellſchaft verſichert Pferde, Maulthiere und Eſel, Rindvieh,

Schweine und Ziegen gegen alle Verluſte, welche in Folge von Krankheiten, Seuchen oder Unglücksfällen entſtehen, oder
Rindvieh allein gegen Verluſte, nur in Folge von Maul und Klauenſeuche, Lungenſeuche und Milzbrand entſtanden.

Bis ult. October betrug die Netto-Verſicherungsſumme 900,842 Thlr. mit ea. 36 762 Thlr. Prämie.
Der Reſervefonds bezifferte ſich auf ca. 9,842 Thlr., innerhalb 10 Monaten wurden für 16,000 Thlr. Schä-

Die Dividenden betrugen pro 1862
62 für Pferde,

15 9 für Rindvieh und
50 9 für Schweine.

Dem Unterzeichneten iſt für Merſeburg und Umgegend eine Agentur übertragen worden und ladet derſelbe zu

Verſicherungsnahmen bei obiger Bank ergebenſt ein. hMerſeburg, den 5. November 1865. R. Knapp, Schmalegaſſe Nr. 530.

e R U
Lebens- und Penſions Verſtcherungs- Geſellſchaft in Hamburg.

Jn Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft hat Herr Th. Patzer die Verwaltung der Agentur für Merſeburg und
Umgegend niedergelegt und iſt dieſelbe dem Poſamentirer Herrn R. Knapp übertragen worden.

Halle a./S., den 22. December 1863. Die General-Agentur des Janus.
Fr. Müller.

Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle ich die genannte Geſellſchaft zu recht häufiger Benutzung und bemerke
ergebenſt, daß dieſelbe unter liberalen Bedingungen auch gegen Kriegsgefahr verſichert, vierteljährliche und mo-
natliche Prämienzahlungen geſtattet und ein Eintrittsgeld nicht verlangt.

Statuten und Antragsformulare verabreiche ich gratis und bin zu jeder gewünſchten Auskunft ſtets gern bereit.
Merſeburg den 28. December 1863. R. Knapp, Schmalegaſſe Nr. 530.

Per Pagnet 4 Sr. S Gegen als undS oder 14 Krue S We e ruseiden S 2m e e e e dS 1857 rie. eS 22 Senrious C 1360 V J e S S e c M FRAßI 84S C S See re W x Söllheter. J We *7 2 d 2 c e e u neres-- e e e JS e Stollwercksche Arust Bonbons 22 K. I r z srhe r öäI non h S So d e z 7S Ein ſicher und ſchnell wirkendes Hausmittel gegen Huſten und Heiſerkeit, Z

9 W H B 8 5 g 9 v 22ſowie Hals und Bruſtcatarrhe, werden in verſiegelten Packeten mit GebrauchsAn- Sa weiſung à 4 Sgr. verkauft in Merseburg bei F. A. Voigt.
de 2raoeT

t h Mein weltberühmter„Man kann es als einen Beweis wirklicher Ge r. med. Hoffmanns
diegenheit anführen, daß der Hamburger „Omnibus“, S weißer

S einem der verbreitetſten und beliebteſten Organe dieſer

illuſtrirtes Wochenblatt, (Verlag der Vereinsbuchhand- e D D7S lung), ſich nach ſo kurzer Zeit ſeines Beſtehens zu S Kräuter- Bruſt -Syrup,

Gattung aufgeſchwungen hat und bereits in 30,000 S aus den heilſamſten Kräutern zuſammengeſetzt, empfohlen
Exemplaren aufgelegt wird. Der Herausgeber erzielt von großen Autoritäten der Medicin. Gegen alle ca

dieſes erfreuliche Reſultat durch muſterhafte Sorgfalt S tarrhaliſchen Affectionen der Schlin g- und Ath-
für die Anordnung, die Reichhaltigkeit und das Jn- mungsorgane, wie Heiſerkeit, Huſten, Hals

tereſſe des Jnhalts. Spannende Unterhaltung und S ſchmerz Bruſtſchmerz Bruſtverſchleimung, zu
J intereſſante Belehrung wechſeln in anziehender Weiſe mal bei Krampf- und Keuchh uſten, befördert den
vortreffliche Original Arbeiten anerkannter Verfaſſer Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes, mildert ſofort

J bilden eine feſſelnde Leetüre, und was an Ueberſetzun- J den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit ſelbſt den
I gen geboten wird, bringt immer nur bedeutende Er ſchlimmſten Huſten und Blutſpeien u. ſ. w. Der Kräuter-

ſcheinungen des Auslandes vor den deutſchen Leſer Syrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch auffallend wohl
kreis. Die ſchön ausgeführten Jlluſtrationen ſind zu S thätig und iſt in einer langjährigen Praxis nie ohne ein gün-
gleich ſo geſchickt gewählt und eingeſtreut, daß ſie den D ſtiges Reſultat angewendet worden. Jch bitte genau auf

J Leſer nur um ſo begieriger auf den Text machen. Siegel und Etiquette zu achten.
Der „Omnibus iſt ein Blatt, daß bei außerordentlich S Preiſe: Die große Flaſche 1 Thlr., die kleine 15 Ngr.
J billigem Preiſe (es koſtet vierteljährlich nur 12 Sgr.) Für Merſeburg hält Lager Herr dnicht nur Vieles, ſondern viel Werthvolles bringt, ſo Für Wer 8 e
daß ein Jahrgang deſſelben w'rklich als ein bleibender

und reichhaltiger Schatz der Hausbibliothek zu betrach- d eten iſt, in welchem Romane, Criminalgeſchichten, Hu I G.
moresken, Biographien, Bilder aus der Länder undVölkerkunde, Naturhiſtoriſches, neue Erſcheinungen, General Confere n 3
Entdeckungen und überaus zahlreiche Notizen und An Mittwoch den 30. December e., Abends 8 Uhr
regungen für Unterhaltung wie für Belehrung ange F im Thüringer Hofe hier.
häuft ſind. Der „Omnibus“ kann bei jeder Buch Gegenſtand der Berathung:

handlung und bei jedem Poſtamte beſtellt werden.“ 1) Wahl der Vorſtands-Mitglieder,(Hamb. Correſp. 3 Wahl des Ausſchuſſes zur Annahme von

e e Mitgliedern.Der Vorſtand.
Verloren wurde die Feiertage über ein goldener Ring, e TSchlangenfacon mit drei Steinchen. Der ehrliche Finder wird eldſchl chen.

gebeten, ſelbigen gegen gute Belohnung in der Exped. d. Bl. Zum Sylveſterabend ladet zu friſchen Pfannenkuchen und

abzugeben. Tänzchen ergebenſt ein F. Bleier.



Vom Shylveſter an empfiehlt täglich friſche Pfannenkuchen
und gefüllte Baiſées

W. Bauer, Conditor,
Oberbreiteſtraße.

Jebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet 1831.

Ende 1861 waren verſ. 5692 Perſ. mit 6,260,100 Thlrn.
Seit Beſtehen d. Anſtalt wurden bezahlt:

an die Erben verſtorbener Mitglieder 2,860,600
als Dividende an die lebenden 488.460

Die Capitalſumme hat ſich Ende 1861 auf 1,857,412
erhöhet u. davon kommen auf d. Reſervefonds 1,555,105
auf den Fonds der Ueberſchüſſe 229,147

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen von 100 bis
zu 10,000 Thlr., welche beim Tode oder auch gegen mäßige
Zuſatzprämien bei Erreichung eines voraus beſtimmten
Lebensalters gezahlt werden. Auch können ſich zwei Per-
ſonen gemeinſchaftlich der Art verſichern, daß das Capital
beim Tode des zuerſt Sterbenden gezahlt wird. Durch den
Eintritt in Militair- Dienſte oder durch Reiſen in andere
Welttheile wird die Giltigkeit der Verſicherung nicht aufge-

oben.
Die Beiträge können in einer Summe, jährlich, halb-

oder vierteljährlich entrichtet und durch Capitalzahlungen
entſprechend vermindert werden. Können die Beiträge nicht
fortgezahlt werden, ſo gewährt die Anſtalt nach Maaß-
gabe des vollen angeſammelten Werthes einen von wei-
teren Beitragszahlungen gänzlich befreiten Verſicherungs-

chein.ß Durch Vertheilung der Dividende vermindern ſich die

Beiträge für die ſeit fünf Jahren Verſicherten im Jahre 1862
um 27 ſodaß
b. Eintrittsalter v. 30 J. ſtatt 2 Thlr. 19 Ngr. Pf. nur 1 Thlr. 27 Ngr. 7 Pf.

235 2 29 1 2 540 3 11 6 e 2 14 22für die zwiſchenliegenden Alter in gleichem Verhältniß für 10
Thlr. bei einfacher Verſicherung auf Lebenszeit zu zahlen ſind.

Die Aufnahme wird koſtenfrei vermittelt und jede nähere
Auskunft bereitwilligſt ertheilt von

A. Rindfleiſch Agent in Merſeburg.

Freitag den 1. Januar, als zum Neufahrstage, Concert
und Ball, gegeben von Trompetern des Th. H. R. Nr. 12.

Anfang 7 Uhr. Höpfner.—ZD J Bahnhof Dürrenberg.
Freitag den 1. Januar 1864

Concert, gegeben von den Trompetern des Thür. Huſ.
Reg. Nr. 12. Anfang 3 Uhr.

Günther.
Am Neujahrstag, den I. Januar,

Tanzmuſik in Menſchanu,
wozu freundlichſt einladet Carl Pohle.

I G h.Donnerstag den 31. December, Abends 7 Uhr, ladet
zum Sylveſterball und Pfannenkuchenſchmaus bei gut beſetz-
tem Orcheſter freundlichſt ein Friedrich Krebs.

Für SchleswigHolſtein
weitere Einnahme: K. E. 15 Sgr. D. 5 Sgr. Weihnachts
geſchenk 1 Thlr. 15 Sgr. Bei einer deutſchen Kindtaufe ge
ſammelt 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Aus der Sammelbüchſe in
Röſſen 1 Thlr. Aus dem Sammelſchiffe im. Thüringer Hofe
10 Thlr. 20 Sgr. 2 öſterreichiſche Gulden von J. G. Hbg.
1 Thlr. 10 Sgr. Aus dem Sammelſchiffe im Herzog Chri-
ſtian 4 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. Auf dem Schuhmacherball
geſammelt 1 Thlr. 1 Sgr. Jn Bündorf geſammelt durch E.
1 Thlr. 1 Pf. Summa bis 28. December 1863 110 Thlr.
1 Sgr. 11 Pf.

Zur freiwilligen Anleibeſind außerdem bis zur gleichen Zeit gezeichnet reſp. eingezahlt:
von B. 5 Thlr. C. F. S. in Strößen 10 Thlr. F. A. M.
5 Thlr. W. B 5 Thlr. A. T. in Cölleda 5 Thlr. K. 10
Thlr. T. 5 Thlr. G. 5 Thlr. M. 5 Thlr. A. S. 5 Thlr.
L. 5 Thlr. Summa: 65 Thlr.

ren

23 h

Mein Torfplatz iſt vom 1. April ab zu verpachten.
Karl Schäfer, Bäckermeiſter.

Ein reinliches und ehrliches Mädchen oder auch eine Frau
findet zum 1. Januar als Aufwartung einen Dienſt Gott-
hardtsſtraße Nr. 133 parterre.

Ein Lehrling findet unter annehmbaren Bedingungen zu
Oſtern ein Unterkommen beim

Tapezirer E. Sauer.
Auch ſteht daſelbſt ein Eckſopha, nicht groß, zum Verkauf

Dom vis à vis der Reſſource. e
Verloren wurde am 2. Feiertag auf dem Wege durch

die Burgſtraße nach der Reſſource ein runder großer Man-
chettenknopf mit ſchwarzen Streifen und kleinen weißen Per-
len beſetzt.

Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen ange-
meſſene Belohnung abzugeben bei Herrn Guſtav Lots,
Burgſtraße

Verloren
wurde am Sonntag als den 27. d. M. ein brauner Pelz-
kragen auf dem Wege von der Funkenburg bis nach der
Saalgaſſe. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbigen gegen
Belohnung Saalgaſſe Nr. 377 abzugeben.

De Die erkannte Perſon,
welche vor hieſigem Gotthardtsthore das in weißes Papier
verſiegelte ſeidene Taſchentuch und Cravatte aufgehoben hat,
wird erſucht, daſſelbe auf hieſigem Polizeibureau abzugeben,
widrigenfalls es durch Gerichtsperſon ſofort wird abgeholt

werden. G. G.Zu der Dankſagung im Kreisblatt Nr. 102.
Da mir der Vorfall im Weberſchen Hauſe ſelbſt paſſirt

iſt, ſo ſage auch ich dem Herrn Gerichtsboten Bönicke meinen
Dank, nur hätte derſelbe eher kommen müſſen, bevor mir der
Finger abgebiſſen wurde. Zu gleicher Zeit auch meinen Dank
für freundliche Behandlung auf der Straße.

Carl Mank, Wildprethändler.
Herzlichen Dank allen Denen, die ſo freundlich bei-

trugen die Kinder in der Bewahranſtalt mit paſſenden Weih-
nachtsgeſchenken zu erfreuen.

Der Frauenverein bei der Kinderbewahranſtalt.
Herzlichen Dank dem hieſigen Krieger Vereine für die

zahlreiche Theilnahme am Begräbnißtage meines Mannes,
auch dem Herrn Diaconus Buſch für die troſtreiche Grabrede
und Allen die ſeinen Sarg mit Kränzen ſchmückten.

Merſeburg den 28. December 1863.

Wittwe Kripäne.Dank.
Bei dem am 18. d. M. erfolgten plötzlichen Hinſcheiden

und dem am 22. ſtattgefundenen Begräbniß unſerer guten
Gattin, Mutter Schweſter und Schwiegermutter haben die
vielfachen Beweiſe der Liebe aus den weiteſten Kreiſen unſre
tieftrauernden Herzen ſo tröſtlich erquickt, daß wir nicht unter-
laſſen können, Allen dafür unſern innigſten Dank auszuſprechen.

Kops, Zimmerwmeiſter, nebſt Kindern, Schweſtern
und Schwiegerſöhnen.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Unterofficier von der 4. Esc. Königl. Thür.

Huſ. Reg. Nr, 12 Probſthain mit Jgfr. E. P. Seydewitz von hier.
Stadt. Geboren: dem Fiſcher Dorias ein Sohn dem Lohn-

diener Voigt ein Sohn (todtgeb.); dem Bürger und Barbierherrn Hoff
mann eine Tochter dem Ziegeldecker Lorenz ein Sohn dem Nachtwächter
Bindſeil ein Sohn dem Webergeſellen Quarg ein Sohn dem Seilermſtr.
Adler eine Tochter dem Handarb. Künzel eine Tochter dem Fabrikarb.
Heſſelbarth eine Tochter dem Tapezirermſtr. Heydrich eine Tochter ein
außerehel, Sohn. Geſtorben: die Ehefrau des Bürgers und Bäcker
mſtrs. Klaffenbach, 27 J. alt an Bruſtkrankheit der Steinſetzer Kripäne,
60 J. alt, am Blutſturz; der jüngſte Sohn des Königl. Briefträgers
Riſch, 7 M. alt, an Krämpfen; die jüngſte Tochter des Handarb, Götze,
2 W. 4 T. alt, an Krämpfen; der Königl. KreiskaſſenDiener Sonnen
ſchein, 57 J. 10 M. alt, an Bruſtkrankheit

Donnerstag Abends 6. Uhr liturgiſcher Gottesdienſt. Herr Diac. Buſch.
Texte werden an den Kirchtbüren ausgetheilt und ſind daſelbſt Becken auf
geſtellt zur Aufnahme von Gaben zur Deckung der Druckkoſten.

Neumarkt. Geboren: dem Hausbeſ. Keck in Venenien ein Sohn.
Geſtorben: der einzige Sohn des Hausbeſ. Keck in Venenien, 2 T.

alt, am Stickfluß.
Altenburg. Geboren: dem Handarb. Ackermann eine Tochter

Getrauet: der Maurer Runkel mit F W. Gerhardt. Geſtor
ben: die hinterl. Wittwe des Landrathsboten Spohr 76 J. alt an Al
tersſchwäche; die jüngſte Tochter des Handarb. Ackermann 6 St. alt, an
Schwäche.
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Peilage zum 103. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1863.

e Wegen des Neujahrstages ſind diee für das nächſte Stück des Kreisblatts
beſtimmten Annoneen ſpäteſtens bis Donners-
tag Mittag 12 Uhr abzugeben.

Expedition des Kreisblatts.
Das heute früh einviertel zwei Uhr erfolgte Dahinſchei-

den unſerer lieblichen Marie, im Alter von zwei Jahren und
vier Monaten, an bräuneartigem Halsleiden, beehren ſich
ihren Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen.

Merſeburg den 28. December 1863.
Der Oec. Commiſſ. Schulz und Frau.

Am Neujahrstage (1. Januar) predigen
Vormittags: NachmittagsDomkirche Hr. Conſ. N. Frobenius. Herr Diac, Opitz.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing,
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 3 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Hei-

neken.

Einſammlung der Collecte für das Waiſenhaus zu Langendorf.
e

Merſeburg, den 27. December.
Geſtern war der Abgeordnete unſeres Kreiſes, Stadtge-

richtsrath Herr Dr. Eberty aus Berlin hier eingetroffen,
um ſeinen Wählern, deren Wunſche entſprechend, Bericht über
die Thätigkeit und das Verhalten des Abgeordnetenhauſes in
Beziehung auf die innere Lage und insbeſondere die Schles-
wigHolſteinſche Angelegenheit zu erſtatten.

Der Abgeordnete für Halle, Herr Dr. Ule, hatte ſich
ebenfalls eingefunden.

Die außerordentlich zahlreiche Berſammlung, in deren
Mitte ſich etwa 200 Wahlmänner auch befanden, begrüßte
mit dreimaligem donnernden Lebehoch Herrn Dr. Eberty.
Derſelbe erwiederte, daß er hierin ein Zeichen der Ueberein-
ſtimmung des Volks mit ſeinen Vertretern ſähe, von guter
Vorbedeutung für den Sieg der Volksſache. Er wies darauf
hin, daß die Geſchichte des Vaterlandes an einem Wende-
punkte angelangt ſei. Jn ſolchem Momente komme es da-
rauf an, über alle Einzelnheiten hinweg, ſich der Entwicke-
lung der Verhältniſſe im Großen bewußt zu ſein. Zu dem
innern Konflikt ſei jetzt die Gefahr eines Krieges mit dem
Auslande getreten. Preußen verdanke ſeine Machtſtellung in
Europa den Grundſätzen der Geiſtesfreiheit, der Berückſichti
gung der bürgerlichen Intereſſen im Gegenſatze zu verknöcher-
ter Orthodoxie und höfiſcher Ariſtokratie. Von dieſen Grund-
ſätzen geleitet hätten der große Kurfürſt und der große König
den Staat begründet und gerettet. Als man unter Friedrich
Wilhelm II. hiervon abgewichen, habe man dem Sturm aus
Weſten nicht zu widerſtehen vermocht. Der Staat ſei nur
dadurch wieder gerettet worden, daß Männer wie Stein und
Scharnhorſt die volksthümlichen Elemente im Heerweſen und
Bürgerthum zur Geltung gebracht. Das Volk habe die Throne
der Könige wieder aufgerichtet. Dafür ſei dem Volk eine
Verfaſſung gewährt, welche ihre Stärke nur in dem Steuer-
bewilligungsrecht finden könne. Das Budgetrecht entbehre ſo
lange ſeiner wahren Bedeutung, als es nicht auch dem Mili-
tairetat gegenüber zur Geltung gebracht werde. Dem wider
ſetze ſich das gegenwärtige Miniſterium, und darin beruhe der
innere Konflikt.

Die Wahlbeeinfluſſung, die Preßverordnung ſeien nur
Symptome dieſes an der Wurzel unſeres Staatslebens nagen-
den Uebels. Mitten in dieſen Konflikt, der die Grundlagen
des Staats erſchüttern, ſei ein Ereigniß von weltgeſchichtlicher
Bedeutung hineingetreten: der am 15. November erfolgte Tod
Friedrichs VII. von Dänemark.

Hierdurch ſei das Band, welches SchleswigHolſtein bis-
her an Dänemark gebunden, gelöſt. Er entwickelte zur Cha-
racteriſirung des Kampfes, der bevorſtehe, die Eigenthümlich-
keit der mit einander ringenden Volksſtämme.

Die SchleswigHolſteiner hätten als Angelſachſen überall
Kultur hingetragen. Sie wären die Begründer der Gemeinde-
freiheit, des Geſchworenengerichts in England, welches ihnen
hauptſächlich ſeine Sprache verdanke. Die Dänen hätten ſie
in ihrer Heimath nicht blos bekriegt, ſondern auch nach Brit-
tannien hin verfolgt. Characteriſtiſch ſei, daß es in der eng-
liſchen Sprache nur ein einziges Wort Däniſchen Urſprungs
gäbe. Schon Carl der Große habe ſich der deutſchen Bewoh-

ner der Halbinſel angenommen, und Heinrich I., der Begrün
der Merſeburgs, habe die Mark in Schleswig gegründet. Nicht
blos zu Lande hätten die Dänen die Holſteiner zu unterdrücken
geſucht, ſie hätten durch den dem Völkerrecht widerſprechenden
Sundzoll die Hanſa vernichtet. Sie bedrohten noch jetzt die
Entwickelung der deutſchen Marine. Der Jahdebuſen, die
Mündungen der Elbe, der Weſer, der Oder ſeien ihnen preis-
gegeben. Wolle Deutſchland zur See gelten, ſo müſſe es
Schleswig Holſtein beſitzen und mit holſteinſchen Matroſen
ſeine Flotte bemannen. Die deutſche Einheit ſei von Schles-
wigHolſtein herab zu holen, und ohne die deutſche Einheit
ſei die Blüthe Deutſchlands gefährdet, die Menſchheit aber
überhaupt in ihren heiligſten Intereſſen bedroht.

Glücklicherweiſe ſtänden Recht und Gerechtigkeit der Ver
wirklichung der nationalen Jdee jetzt zur Seite. Er ent-
wickelte geſchichtlich das Recht der Herzogthümer das Erb
recht Friedrichs VIII., die Nichtigkeit und Unhaltbarkeit des
Londoner Traktats vom 8. Mai 1852, er beſchwor die Ver
ſammlung, die entgegengeſtreckten Hände der tapfern Schles
wigHolſteiner nicht zurückzuweiſen. Er ſchilderte ihre Helden
thaten und wie ſie wehrlos ihren Feinden überliefert worden
ſeien.

Die lauteſten Zeichen des Beifalls belohnten den Redner
und gab die Verſammlung einſtimmig ihre Uebereinſtimmung
mit der Majorität des Abgeordnetenhauſes in Beziehung auf
die innere und äußere Politik zu erkennen. n

Der Abgeordnete Ule entwickelte in einem ausführlichen,
durch vielfachen Beifall unterbrochenen Vortrag die einzelnen
von dem Abgeordnetenhauſe gefaßten Beſchlüſſe in Beziehung
auf die Wahlbeeinfluſſung, die Preßverordnung und das Bud
getrecht und verbreitete ſich ſodann in gleichem Sinne, wie
der Vorredner über die SchleswigHolſteinſche Angelegenheit.
Ueber dieſe ſprach ſich ſodann der Rechtsanwalt Träger aus
Cölleda in ergreifender Weiſe aus.

Die Ehre Deutſchlands ſei in Schleswig Holſtein nicht
verpfändet, nein verloren.

Es komme darauf an, die Standarte, die in den Hän-
den der Feinde zurückgeblieben, wieder herauszuhauen. Auch
dieſer Redner wurde durch ſtürmiſchen Beifall unterbrochen und
am Schluſſe ſeiner Rede begrüßt. Die Sammlung für Schles
wigHolſtein und die Zeichnungen zur freiwilligen Anleihe
hatten darauf einen guten Erfolg.

Noch ein Wort über Trichinen.
Obgleich nach den ſo mannichfachen Belehrungen in den

Tagesblättern, namentlich nach dem ausgezeichneten Vortrage
des Herrn Profeſſor Vogel in Halle, den der Courier vor 8
Tagen brachte, über das Naturgeſchichtliche der Trichinen kaum
noch etwas von Bedeutung geſagt werden kann, ſo iſt doch
das Publikum über folgende ſehr wichtige Punkte häufig im
Jrrthum.

Vor Allem iſt der Wahn ſehr verbreitet, daß, wer keine
Furcht, keinen Widerwillen beim Genuſſe des trichinenhaltigen
Schweinefleiſches habe auch keinen Nachtheil erleide und daß
dem die Trichinen unſchädlich ſeien. Als Beweis dafür wird
angeführt, daß früher Niemand an der Trichinenkrankheit er
krankt ſei, weil die Furcht und Aengſtlichkeit gefehlt und
Trichinen hätte es zu allen Zeiten gegeben. Allein es kann
nur geſagt werden, daß bis in die neuere Zeit keine Beobach
tungen von Trichinenkrankheit gemacht ſind, daraus aber, daß
die Beobachtungen aus früherer Zeit fehlen darf durchaus
nicht geſchloſſen werden, daß eine damalige Jnfection ohne
Krankheitserſcheinungen verlaufen iſt. Jch ſelbſt bin der An
ſicht weit mehr zugeneigt, daß dieſe Krankheit in den frühe-
ren Zeiten gar nicht exiſtirt hat und erſt ein Kind unſerer
Zeit iſt, wie ſo manche unſerer heutigen Krankheiten, deren
Entſtehungsbedingungen in unſerer jetzigen Lebensweiſe c.
liegen. Gewiß würden die alten Aerzte, wie beiſpielsweiſe
Malpighi, der ſo außerordentlich viel exacte microscopiſche
Forſchungen an Tauſenden von Leichen gemacht hat, auch die
Trichinen erkannt haben. Doch das iſt überhaupt eine ſehr
müßige Frage, genug die Trichinen ſind da und kehren ſich
nicht an Furchtloſigkeit oder Furcht ebenſowenig wie die Wölfe,
wenn ſich ein Menſch unter ſie begiebt.

Ferner glaubt man nicht ſelten, daß man durch Brannt
weintrinken die Anſteckung verhindern könne und der Schnaps-
fabrikant Daubitz hat dieſen Jrrthum hinreichend ausgebeutet
Bis jetzt aber giebt es keine von Aerzten beobachtete That
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ſache, nach der der Brannkwein ſich als Gegengift herausge
ſtellt hat, nur Nichtärzte haben derartige Anſichten meiſtens
aus eigennützigen Abſichten verbreitet. M

Ferner wird vielfach behauptet, in Hettſtedt ſeien die Men
ſchen nicht an Trichinenkrankheit, ſondern in Folge einer Ver
giftung geſtorben und dafür ſei der äußerſt ſchnelle Tod der

Das Schwein, von dem genoſſen,
ei vergiftet geweſen. Amtliche Nachforſchungen der hieſigen

Königlichen Regierung haben aber herausgeſtellt, daß das betr.
Schwein bei ſeinem Verkaufe keine Krankheitserſcheinungen ge
zeigt hat; und ſtellt man ſich zudem vor, welche große Quan-
titäten Gift das betr. Schwein in ſeinem Körper gehabt ha
ben müßte, wenn ein ſo tleiner Theil von ihm, wie ein Röſt
würſtchen die Kraft haben ſoll, einen Menſchen zu vergiften,
ſo muß das Widerſinnige der Annahme einer Vergiftung ſelbſt
dem Befangenen einleuchten. Wenn überdies aber nachge
wieſen iſt, daß ſämmtliche unterſuchte Leichen Trichinen in
großen Mengen gezeigt haben und aus anderwärts gemach-
ten Beobachtungen bekannt iſt, daß Trichinen ſolche Krank-
heitserſcheinungen hervorrufen, wie die Hettſtedter Patienten
gezeigt, ſo iſt es nur höchſt thöricht zu nennen, eine andere
Krankheitsurſache unterlegen zu wollen. Es wäre das ganz
dieſelbe Beurtheilungsweiſe, wie wenn man annehmen wollte,
Jemand ſei nachdem er einen kräftigen Hieb mit einem Ham-
mer auf den Kopf erhalten in Folge eines Nervenfiebers (des
ſogen. Typhus siderans) geſtorben, während eine Hirner-
ſchütterung oder ein Blutaustritt ins Gehirn die wirkliche To
desurſache iſt.dich die Maßregeln zur Verhütung der Trichinen-

krankheit anlangt, ſo iſt freilich noch viel zu wünſchen. Zwar
haben Verſtändige den Weg den die Königliche Regierung
in der bekannten Amtsblattverfügung als den allein ſichern
zur Vermeidung der Jnfection angegeben befolgt und das
Schweinefleiſch microscopiſch unterſuchen laſſen. Ob dieſer
Rath aber hinreichend ſein wird, den Feind von uns abzu
halten, muß die Zukunft lehren. Noch heute bleibt die Mehr
zahl der geſchlachteten Schweine ununterſucht und ſelbſt von
den Fleiſchern läßt nur eine geringe Anzahl unterſuchen, ſich
damit entſchuldigend, daß die Trichinenkrankheit bei hieſigen
ſogenannten Landſchweinen, namentlich geſunden, nicht vor
komme. Das iſt aber ein großer Jrrthum, denn einestheils
bleiben viele Thiere, trotzdem ſie erwieſenermaßen bei Füt-
kerungsverſuchen eine große Menge Trichinen in ihrem
Muskelfleiſch haben, äußerlich vollkommen geſund, anderntheils
iſt keine Schweinerace vor den Trichinen geſchützt. Nun mag
es allerdings richtig ſein, daß vielleicht unter 150-300 und
noch mehr Schweinen erſt einmal ein trichinenkrankes vor-
kommt, wenigſtens habe ich unter den von mir unterſuchten
etwa 120 an Zahl betragenden Schweinen bis jetzt kein tri
chinenkrankes gefunden, allein, wenn erwogen wird, welch un
beſchreibliches Unheil ein krankes Thier über viele Menſchen
bringt und daß man nie vor der mieroscop. Unterſuchung
wiſſen kann ob das Schwein nicht gerade ein trichinenkrankes
iſt, und ferner, wenn man an die vielen Erkrankungen in un-
ſerer weiteren Umgebung denkt in letzter Zeit ſind auch
in Eisleben und Leipzig derartige Erkrankungen vorgekommen

ſo iſt nicht dringend genug zu rathen, bei jedem Schweine
die microscopiſche Unterſuchung vornehmen zu laſſen. Wie
ich höre, haben ſich an den verſchiedenſten Orten Aerzte zu
dieſer Unterſuchung bereit erklärt. Damit aber hieſigen Orts
ſich jeder in dieſer Hinſicht ſichern kann, werde ich von jetzt
ab dem betreffenden Fleiſcher jedesmal eine Beſcheinigung
über die von mir W Unterſuchung ausſtellen, die
ſich der Käufer vorlegen laſſen mag.e d Dr. C. F. Kunze.
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Schwurgericht zu Naumburg.
(Schluß.)

Montag November.
ender: AGRath v. Kräwel; Beiſitzer: KGRath Neubaur, die Kreis-w. Reißig und Schönberg, Guſſeſſ. v. Wulffen. Staatsanwalt

v. Lauhn. Gerichtsſchreiber: KGSeer. Engelberg.
orene: Rittergutspächter Scheller, Oeconom Lorenz, Ziegeleibeſ.

Schmidt, Sattelhofsbeſ. Nebe, Domainenpächter Strauß, Gutsbeſ. Buſſe,
Sanitätsrath r. Hartmann Poſamentirer Feiſtkorn, Gutsbe Hülſe,

Fabrikant Mylius, u e Rittergutsbeſ. Schmalfuß.
Erſter Fall.Der Bureau Diätar Pabſt von Eckartsberga, 35 Jahr alt, war an

geklagt, im Laufe d. J. 87 Thir. 6 Sgr., welche er in ſeiner amtlichen
Eigenſchaft als Sportelreceptor der Königlichen KreisgerichtsCommiſſion zu
Eckartsberga empfangen hatte, unterſchlagen und in Beziehung auf dieſe
ünterſchlagungen die zur Eintragung und Controle der Einnahmen beſtimm

Der Angeklagte war der Unterſchlagungen geſtändig, leugnete aber die
unrichtige Buchführung. Er hatte überhaupt ſeiner Angabe nach nicht
die Abſicht gehabt, die Gelder der Kaſſe auf die Dauer zu entziehen hatte
ſie vielmehr, ſobald er zu Mitteln gekommen, zur Kaſſe einzahlen wollen.

Es war eine von ihm vereinnahmte aber nicht ſofort zur Kaſſe einge
zahlte Poſt entdeckt worden der Angeklagte hatte aus Furcht vor Strafe
die Flucht ergriffen einen Selbſtmord verſucht und endlich freiwillig in
Naumburg bei dem Kreisgerichts Directorium ſich ſelbſt angezeigt, Die
hierauf eingeleitete Unterſuchung hatte S verſchiedene Poſten im Geſammt
betrage von 87 Thlr. 6 Sgr. ergeben welche der Angeklagte vereinnahmt,
aber nicht zur Kaſſe abgeliefert hatte. Der Angeklagte hatte die vereinnahm-
ten Poſten nicht, wie er verpflichtet war ſofort in das Einnahme-Journal
eingetragen. Er glaubte indeß nicht, ſich dadurch einer unrichrigen Buch-
führung ſchuldig gemacht zu haben. Zu ſeiner Entſchuldigung führte er
an, daß er in der letzten Zeit ein jährliches Gehalt von 250 Thlr. bezogen
habe; früher habe er ſich viele Jahre hindurch ſo ſchlecht geſtanden, daß er
genöthigt geweſen ſei, Schulden zu machen. Er ſei in der letzteren Zeit
von ſeinen Gläubigern ſehr gedrängt worden und dies habe ihn veranlaßt,
der Kaſſe gehörige Gelder zur Befriedigung ſeiner Gläubiger zu verwenden.
Er wollte ſich der Strafbarkeit ſeiner Handlung in dem Augenblicke, wo
er die That begangen gar nicht bewußt geweſen ſein und bemerkte, daß
er vermögende Verwandte und genug Freunde habe die ihm zur Bezahlung ſeiner Gläubiger die nöthigen Gelder geliehen haben würden wenn

er ſich ihnen nur entdeckt hätte.
Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete auf Schuldig nach Maaß-

gabe der Anklage. Die Geſchworenen haben aber den Angeklagten ein
ſtimmig der Gnade Sr. Majeſtät des Königs empfohlen.

Der Angeklagte wurde mit der niedrigſten der geſetzlichen Strafe, mit
3 Jahren Zuchthaus, beſtraft.

Zweiter Fall.
Der Zahnarzt Karl Alexander Tiedt von Löbnitz bei Bitterfeld

34 Jahr alt, verheirathet, Vater von 3 Kindern war auf Grund der
88. 324 und 325 Strafr. angeklagt. Die Sache wurde in nicht öffentlicher
Sitzung verhandelt. Der Angeklagte iſt trotz ſeines hartnäckigen Leug
nens von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt worden. Der Staats
anwalt beantragte 3 Jahre und der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre
Zuchthaus gegen den Angeklagten.

Dienſtag den 1, December.
Erſter Fall.

Der Handarbeiter Mitzſchke aus Schkeuditz 51 Jahr alt, bereis
5 mal wegen Diebſtahls beſtraft, zuletzt im Jahre 1858 in Leipzig mit 2
Jahren 2 Monaten Arbeitshaus war wegen ſchweren Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle angeklagt. Der Jnhalt der Anklage war im We-
ſentlichen folgender

Der frühere Bauergutsbeſitzer Köhler verließ am 1. October d. J.
Nachmittags “/25 Uhr ſeine Wohnung in Groß Dölzig, nachdem er zuvor
die Hausthür gehörig verſchloſſen hatte und begab ſich zu ſeinem Schuh
macher. Als er nach Verlauf einer Viertelſtunde heimwärts ging, begegnete
aus der Richtung ſeines Gehöftes, etwa 10 Schritte davon egtfernt, einem
fremden Manne, der auf ſein Befragen angab, er habe ſich ein Stückchen
Brod holen wollen und ſeines Weges weiter ging. Bei der Rückkehr in
ſeinen Hof bemerkte Köhler, daß die beiden Fenſterflügel in der Parterre-
ſtube offen ſtanden und daß eine Fenſterſcheibe zertrümmert war. Er eilte,
einen Diebſtahl vermuthend, in ſeine in der ebern Etage belegenen unver-
ſchloſſen geweſenen Wohnſtube und erblickte zu ſeinem Schrecken, daß eine
darin befindliche verſchloſſene Lade gewaltſam aufgebrochen und daraus et
wa 60 Thlr. entwendet waren. Sein Verdacht lenkte ſich ſofort auf jenen
Fremden, der bald als der Handarbeiter Mitzſchke ermittelt wurde. Der-
ſelbe leugnete den Diebſtahl und machte folgende unglaubhafte Angaben:
Es habe ſich an jenem Tage Nachmittags 2 Uhr auf dem Wege von Schkeu
ditz nach Groß Dözig ein unbekannter Mann zu ihm geſellt, der im Laufe
des Geſprächs den Vorſchlag gemacht habe, einen Diebſtahl in Groß Dölzig
zu verüben. Dort angekommen wären ſie in das Köhlerſche Gehöft gegan
gen und während er an der nach dem Garten liegenden Giebelſeite des
Hauſes Wache gehalten, habe ſich der Fremde entfernt, ſei nach etwa 5 Mi-
nuten zu ihm zurückgekehrt und habe ihm eine Schweinsblaſe mit 9 Thlr.
20 Sgr. mit dem Bemerken eingehändigt, daß er im Haufe geweſen ſei.
Der Fremde habe ſich darauf durch den Garten entfernt, während er durch
die Hofthür das Haus verlaſſen habe.

Dieſe Angaben wiederholte der Angeklagte auch heute vor dem Schwur-
gericht und beſtritt hartnäckig die Verübung des Diebſtahls, Seines Leug-
nens ungeachtet erklärten ihn aber die Geſchworenen für ſchuldig. Er wurde
mit 6 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ebenſo
lange beſtraft.

Zweiter Fall.
Der Dienſtknecht Gottliev Wege aus Oberfarnſtedt 21 Jahr alt,

bereits 2 mal wegen ſchweren Diebſtahls, das letzte Mal im Jahre 1860
mit 2, Jahren 3 Monaten Arbeitshaus beſtraft war wegen ſchweren
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle angeklagt.

Derſelbe hatte der Anklage zufolge am 26. Juli d. J. dem Ziegeldecker-
meiſter Brünner gen. Loth in Querfurt 37 Thlr. baares Geld und ein
Meſſer mit Korkzieher, und deſſen Sohne Herrmann Brünner 17 Thlr.
baares Geld mittelſt Einſteigens in das ringsumſchloſſene Gehöft und ge
waltſamer Eröffnung der Stubenthür und des in der Stube befindlichen
Schreibſecretairs entwendet. Während der Vorunterſuchung hatte der An-
geklagte mehrmals geſtanden ſeine Geſtändniſſe aber immer widerrufen,
obwohl dieſelben mit den Ermittelungen übereinſtimmten. Er wollte von
dem Unterſuchungsrichter durch Anlegung von Ketten zum Geſtändniſſe ge
zwungen ſein. Dieſe Behauptung erwies ſich jedoch als grundlos. Trotz
ſeines Leugnens wurde er von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt und
vom Gerichtshofe mit 8 Jahreu Zuchthaus und Stellung unter Polizei
aufſicht auf gleiche Dauer belegt.

Dritter Fall.
Der Dienſtknecht Schmidt von Pettſtedt, 30 Jahr alt, einmal wegen

Diebſtahls beſtraft, war auf Grund des 144 Nr. 1 Strafr. angeklagt.
Bei der Verhandlung der Sache war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
Der Angeklagte iſt mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft worden.

Hiermit waren die Sitzungen beendet.ten Bücher unrichtig geführt zu haben.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk,
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